
Waiblingen.
An allen Schulen fehlen Lehrer, stellt die
Gewerkschaft Erziehung und Wissen-
schaft (GEW) fest: „Die Seifenblasen
werden platzen.“ Noch vor wenigen Ta-
gen haben man Aussagen von Kultusmi-
nister Andreas Stoch lesen können, dass
alles gut ist. Die Unterrichtsversorgung
sei gesichert. „Befürchtungen, dass der
Pflichtunterricht wegen des Sparkurses
beeinträchtigt ist, seien unbegründet“,
das war die Meinung des Kultusminis-
ters. Die Pressekonferenz des Schulam-
tes Backnang (wir haben berichtet) zeig-
te ebenfalls, wohin die Reise geht. Trotz
sinkender Schülerzahlen ist die Versor-
gung der Schulen mit Lehrerstunden äu-
ßerst unbefriedigend.

Doch was versteckt sich hinter dem
Begriff, „der Pflichtunterricht ist gesi-
chert“? „Das bedeutet, dass für viele
dringend zusätzlich notwendigen Dinge
an den Schulen keine Zeit und kein Per-
sonal mehr vorhanden ist“, sagte Michael
Stoeß, Mitglied im Kreisvorstand der
GEW Rems-Murr. „Es geht nicht nur um
den Chor oder um Sprachförderung, um
Theater-AGs, langfristig angelegte Pro-
jekte oder Schülerzeitungen. Leider ist
jetzt schon sehr deutlich absehbar, dass
Krankheiten, Schwangerschaften und so
weiter nicht oder nur sehr schwer ersetzt
werden können. Ganz konkret, es wird
wieder Unterricht ausfallen.“

Vollmundige Versprechungen seitens
der Politik werden nicht greifen, be-
fürchtet die GEW im Rems-Murr-Kreis.
So werde eine Blase nach der anderen
platzen. Diese Sorge treibt nicht nur Mi-
chael Stoeß und die GEW um. Leidtra-
gende sind Schüler, Eltern und Lehrer.
Den einen werden Chancen vorenthalten,
die anderen versuchen, mit viel privatem
Einsatz das zu kompensieren. Es gehe
schon jetzt eine hohe Zahl an Schülern in
Privatschulen oder benötigt Nachhilfe-
unterricht.

Auch viele Lehrer klagen, wie immer
ungehört und nicht ernstgenommen,
über permanente Überlastung. „Wir
würden uns wünschen, dass man die He-
rausforderungen endlich ernst nimmt“,
so die GEW in der Mitteilung abschlie-
ßend: „Bei allem Verständnis für Sparbe-
mühungen muss man trotz allem
Schwerpunkte setzen. Wenn politische
Schwerpunkte „Investitionen in Bil-
dung“ sind, dann braucht man keine Bla-
sen, die platzen können, sondern konkre-
te Geldmittel, um die Ziele umzusetzen.“

„An allen Schulen
fehlen Lehrer“
GEW: „Seifenblasen platzen“

Tipps für Wiedereinstieg
ins Berufsleben

Waiblingen.
Die Beauftragten für Chancengleichheit
am Arbeitsmarkt der Waiblinger Agen-
tur für Arbeit bieten regelmäßig einmal
im Monat Informationsveranstaltungen
zum Wiedereinstieg in den Beruf an. Am
Mittwoch, 18. September, steht Petra
Persigehl im Berufsinformationszentrum
(BiZ) im Raum 805 der Arbeitsagentur
Waiblingen, Mayenner Str. 60, für Fra-
gen rund um den Wiedereinstieg zur Ver-
fügung. Der Vortrag beginnt um 10 Uhr
und dauert bis 12 Uhr. Eine Anmeldung
ist nicht erforderlich.

Kompakt

Waiblingen.
Montag. Die Bundestagskandidaten sind
zu Gast beim Verein Ahmadiyya Muslim
Jamaat Waiblingen, Dieselstraße 11. An-
drea Sieber (Grüne) und Udo Rauhut
(Die Linke) um 17 Uhr, Joachim Pfeiffer
(CDU) um 18.30 Uhr.

Schorndorf.
Dienstag, 17. September, 9 Uhr, Grünen-
Kandidatin Andrea Sieber trifft... Men-
schen auf dem Markt in Schorndorf.

Fellbach,
Dienstag, 10 Uhr, Politik bei Kaffee &
Brezeln“ mit dem Bundestagsabgeordne-
ten Joachim Pfeiffer in Fellbach „M-
fünf“, Marktplatz 5, 70734 Fellbach. An-
meldungen unter ! 07 1 51/9 66 40 02;
Email joachim.pfeiffer@wk.bundes-
tag.de.

Fellbach.
Dienstag, 18 Uhr, Treffen der Alternative
für Deutschland (AFD) im Ristorante-
Pizzeria Stadio in Fellbach-Schmiden,
Nurmiweg 8.

Schorndorf.
Abschlussveranstaltung der FDP zur
Bundestagswahl 2013 am Mittwoch, 18.
September, um 19.30 Uhr in der Barba-
ra-Künkelin-Halle, Reinhold-Maier-
Saal. Es sprechen: MdL Jochen Hauß-
mann, MdB Hartfrid Wolff, MdL Prof.
Dr. Ulrich Goll, MdEP Michael Theurer.

Schorndorf.
Mittwoch, 20 Uhr, Kundgebung von
Bundesumweltminister Altmaier bei der
Firma Schwegler Vogel- und Natur-
schutzprodukte, Heinkelstraße 35,,
73614 Schorndorf.

@ zvw.de/wahlportal

Wahltermine

Qual der Wahl
" Die Schlussbemerkungen der
Parteivertreterinnen und Vertreter.
Hartfrid Wolff (FDP): „Wir vertrauen
den Menschen und die CDU braucht
ein Korrektiv.“
" Andrea Sieber (Grüne): „Für die
Energiewende und eine nachhaltige
Gesellschaft. Wer’s ernst meint, der
wählt grün.“
" Udo Rauhut: „Linke, damit nicht
wieder so ein Scheiß gemacht wird.“
" Alexander Bauer (SPD): „Wir müs-
sen die Balance halten zwischen Wirt-
schaft und sozialer Gerechtigkeit“.
" Cathy Plato (CDU): „Wenn jeder
seine Steuern zahlen würde, wäre ge-
nug Geld im Land. Jeder soll nach sei-
nen Fähigkeiten gefördert werden.“
" „Die Qual der Wahl“: Der Kandida-
tencheck wurde veranstaltet vom
Ring politischer Jugend (RpJ). Der
RpJ Rems-Murr ist der Zusammen-
schluss der vier großen parteipoliti-
schen Jugendorganisationen im Rems-
Murr-Kreis und wurde vor einem Jahr
gegründet. Mitglieder sind die Junge
Union, Jusos in der SPD, JuLis und Grü-
ne Jugend.

zum Kampf gegen unsere demokratische
Rechtsordnung polizeilich Ausweisungen
zu erteilen.

Deutsche Staatsbürger, die zu den Sala-
fisten konvertierten und vielleicht zusätz-
lich noch in terroristischen Camps im Aus-
land ausgebildet wurden, müssen sorgfältig
beobachtet werden. Viel Zuständigkeit liegt
bei der Landesregierung unter Ministerprä-
sident Winfried Kretschmann, der endlich
zu unser aller Wohl und Sicherheit handeln
müsste.

Oder soll Dürrenmatt seinen Titel ändern
in „Kretschmann und die Brandstifter“?

Walter Meng Schorndorf

Fanatismus
Betr.: Islamismus

Da werden in Moscheen von radikalen
Terroristen, Flugkörper gebastelt. In Syrien
gehen religiöse Schiiten auf Sunniten los.
Ich lese, dass sich Muslime aus Ägypten und
der Türkei in Richtung Deutschland bewe-
gen, um für einen weltweiten Gottesstaat zu
demonstrieren.

Das kann uns Deutsche doch nicht egal
sein, wenn der Fanatismus religiöser Ge-
meinschaften in unserem Land überhand-
nimmt.

Marianne Heckel, Waiblingen

Wehret den Anfängen!
Betr.: Salafisten

„Biedermann und die Brandstifter“ so
überschrieb der Schweizer Schriftstellen
Dürrenmatt einst sein Theaterstück, in dem
Herr Biedermann zuließ, dass freundliche,
wenn auch merkwürdige Gäste und Mieter
ständig Benzinkanister in sein Haus trugen,
bis die ganze Bude brannte.

Damals zündelten Uniformierte, heute
sind es vollbärtige Gäste, die Salafisten, die
ein anderes Deutschland wollen, die Ab-
schaffung unseres demokratischen Rechts-
staates. Ihre Religion dient dabei nur als
„Trojanisches Pferd“, in dem sich die
Brandstifter gut verbergen für ihren „Tag
X“. Dass sie dabei ihren eigenen Landsleu-
ten schaden, den friedlichen und verfas-
sungstreuen Moslems in unserer Mitte, neh-
men sie für die Durchsetzung ihrer Ziele
billigend in Kauf.

Wie lange will unsere Landes-Regierung
von Herrn Kretschmann ihnen noch Auf-
märsche und Demonstrationen genehmi-
gen, sie dabei polizeilich schützen, ihnen
deutsche Staatsangehörigkeit geben und sie
mit deutschen Pässen ausstatten? Es ist
höchste Zeit, ausländischen Salafisten die
Einbürgerungen zu verwehren, bei Verstö-
ßen gegen geltendes Recht und bei Aufrufen

auch etwas gegen Reiche, die in Deutsch-
land brav Steuern bezahlen und nicht Vet-
tel heißen, und vergisst, dass Reiche auch
nicht jedes Jahr beruflich erfolgreich sind.

Die Moderatoren haben alle gute Arbeit
geleistet. Bei Anne Will fand ich toll, dass
sie später beiden einen Grundrespekt zollte
für ihre Leistung, sich 90 Minuten zu prä-
sentieren. Stefan Raab war allgemein erfri-
schend, peinlich war jedoch, als er Stein-
brück zur großen Koalition auffordern
wollte, wo Merkel einige Minuten später
klargemacht hat, dass sie die Koalition mit
der FDP fortführen möchte. Jetzt hat der
Wähler das Sagen.

Gerd Egelhof, Waiblingen

Keine Sorge
Betr.: „Oettinger: Uns geht es zu gut“

Ich stimme Herrn Oettinger voll zu. Des-
halb sollte auch die Geldverschwendung
für Dinge, die wir uns nicht leisten können,
gestoppt werden. Da sind z.B. die Protzbau-
ten, wie S21. Wieso befürwortet er aber
S21? Möglicherweise, weil er über seine Le-
bensgefährtin in die Spekulationen um das
freiwerdende Bahngelände involviert ist.
Noch geht es uns zu gut, Herrn Oettinger
wird es auch weiterhin gutgehen, keine Sor-
ge! Karla Greco, Winterbach

Gute Arbeit
Betr.: TV-Duell Merkel - Steinbrück

Auch wenn Peer Steinbrück angriffslus-
tiger war, so sah man, dass beide fair mitei-
nander umgegangen sind, was auch daran
liegen mag, dass sie in der Großen Koalition
von 2005 bis 2009 zusammengearbeitet ha-
ben. Steinbrück hat klargemacht, dass zur
wirtschaftlichen Stärke soziale Gerechtig-
keit und ökonomisch vernünftiges Handeln
gehören. Er möchte ein chancengleicheres
Bildungssystem haben und den Niedrig-
lohnsektor verkleinern, weil eben nicht jede
Arbeit besser ist als keine zu haben. Stein-
brück hätte auch gerne die Energiepreis-
entwicklung angehalten, er ist für mehr
Gleichheit wie etwa bei der Bezahlung von
Mann und Frau. Außerdem liegen ihm die
maroden Kommunen am Herz, die zu wenig
Geld hätten.

Angela Merkel hat auf die Erfolge der Re-
gierungskoalition mit der FDP hingewie-
sen, möchte die Mitte stärken und verlangt
von Griechenland und anderen finanz-
schwachen Euroländern Reformen als Vo-
raussetzung für weitere Hilfen. Auffällig
ist, dass beide Volksparteien nicht für alle
gesellschaftlichen Gruppen Antworten ha-
ben. Die CDU kümmert sich nicht um Men-
schen unterhalb der Mitte, und die SPD hat

Leserbriefe

Der Ring politischer Jugend wollte den Kandidaten im Wahlkreis auf den Zahn fühlen – und traf offenbar den Nerv von Hartfrid Wolff (Dritter von links). Auf dem Podium waren Cathy Plato für Joachim Pfeiffer (CDU),
Udo Rauhut (LInke), Wolff (FDP), Moderator Timo Rapp, Alexander Bauer (SPD) und Andrea Sieber (‘Grüne). Bild: Steinemann

närssteuer“ und solche Absurditäten zu be-
seitigen, dass auf Arznei ein Mehrwertsteu-
ersatz von 19 Prozent erhoben wird, auf
Pornos aber nur sieben Prozent. Und was
sagte Cathy Plato, die Frau, die Joachim
Pfeiffer vertreten soll? „Obwohl ich Wirt-
schaft studiert habe, habe ich nicht viel zu
sagen.“ Außer vielleicht doch noch dieses:
„Wenn wir zu viel Steuern verlangen, haben
die Menschen kein Geld mehr in der Ta-
sche.“

Waren noch ein paar Minuten für das
Thema Energiepolitik übrig. Der Ausstieg
aus der Atomenergie finden alle richtig, das
Energie-Einspeisung-Gesetz muss refor-
miert werden, Udo Rauhut will „am liebs-
ten die Großkonzerne zerschlagen“ und Ca-
thy Plato stellte die erstaunliche Forde-
rung, dass, „nicht nur Städte mit Strom
versorgt werden, sondern auch das ländli-
che Gebiet“.

„Auch hier darf keiner durchs Raster fal-
len“. Udo Rauhut fragte, warum man das
ganze Geld für die Rettung der Banken
nicht auch in Ausbildungsprojekte stecken
könnte? Und Cathy Plato? Sie meint, dass es
bei Staaten eigentlich genauso wie bei Men-
schen sei: „Man kann helfen, aber nicht al-
les abnehmen.“

Und dann spurtete Hartfried Wolff in den
Saal, schnaufte kurz, entschuldigte sich:
Außenminister und so weiter und begann.
Es gehe darum, „sich nicht bevormunden zu
lassen“. Wir dürften nicht alles an den
Staat delegieren, jeder müsse Verantwor-
tung übernehmen, dann machte er sich noch
ein bisschen lustig über die Anti-Raucher-
Politik der Grünen, die aber gleichzeitig
Cannabis freigeben wollen, und lehnte sich
hernach endlich entspannt zurück. Nicht
nur Andrea Sieber schnaufte vernehmlich
über den Sturm, den der Kollege da ent-
facht hatte.

Dann kam nach kurzer Verschnaufpause
Hartfried Wolffs Statement zu Europa: 60
Jahre Frieden, wir müssen eine Stabilitäts-
union schaffen, die Eurokrise ist keine Kri-
se des Euros, sondern eine Finanzkrise ein-
zelner Länder, auch Deutschland habe es
vom kranken Mann Europas zum Vorzeige-
buben geschafft. Womit die Runde mitten
drin war in der Haushaltspolitik der deut-
schen Regierung und dem Streit darüber,
wer für die Erfolge und wer für die Nieder-
lagen zuständig sein könnte.

Das Thema ist natürlich wichtig, weshalb
Moderator Timo Rapp auch weiter wissen
wollte, wie man einen ausgeglichenen
Haushalt denn hinkriegen könnte? Noch-
mal Wolff, der nun auch meist den Part von
Cathy Plato übernahm: Kürzung im Wehr-
etat, zusätzliche Steuern machen keinen
Sinn, bei den Nachrichtendiensten sparen,
die wirtschaftliche Basis besser darstellen.

Alexander Bauer lächelt mittlerweile ein
bisschen müde: „Da kriegt man gewisse Re-
flexe.“ Ihm geht es um den Spitzensteuer-
satz, die Einführung einer Vermögenssteuer
und eine Diskussion darüber „ohne Pole-
mik“. Es müsse „die Balance wieder herge-
stellt werden“, fordert der SPDler und als
ersten Schritt kann man seiner Meinung
nach „das Betreuungsgeld streichen“.

Andrea Sieber will mit grüner Steuerpo-
litik die „mittleren und unteren Einkom-
men entlasten“, eine befristete Vermögens-
abgabe und natürlich auch das Betreuungs-
geld weghaben. Udo Rauhut fordert wie sei-
ne Kollegen von Rot-Grün einen flächende-
ckenden Mindestlohn, dazu die „Millio-

ten sich schon darüber, wie Joachim Pfeif-
fer eine Stellvertreterin schicken konnte,
die meist nicht viel mehr zu sagen hatte, als:
„Herr Pfeiffer weiß da mehr als ich.“

In der ersten ernsthaften Runde also,
noch ohne Hartfried Wolff, ging es um die
Politikverdrossenheit der Jugend. Was ist
dagegen zu tun, fragte Moderator Timo
Rapp zum Beispiel Cathy Plato. Die gebür-
tige Nigerianerin, die in Fellbach lebt,
machte folgende Vorschläge: Man müsse die
Jugend beteiligen, ihnen zuhören und sie
daran erinnern, welche Freiheiten sie hier
haben.

Udo Rauhut prangerte die derzeitige Po-
litik an und forderte, auch als Maßnahme
gegen die Verdrossenheit: Eine Millionärs-
steuer, keine Zustimmung zu Kriegen und
„eine starke Linke, die aufpasst“. Alexan-
der Bauer, der SPD-Mann, wollte die Frage
lieber dem Publikum stellen: „Was machen
wir falsch?“ Er erlaubt sich noch, Dinge in
der Politik zu vermissen: Ideen, Visionen
und Begeisterung etwa. Und deshalb for-
dert er: Mehr Bürgerbeteiligung und mehr
direkte Demokratie.

Andrea Sieber, Kandidatin der Grünen,
beschäftigte zu diesem Zeitpunkt der Dis-
kussion mehr ihr Ärger über eine Frage, die
Timo Rapp ihr zuvor gestellt hatte: Da hätte
sie sich entscheiden sollen zwischen Beruf
und Familie. „Ich halt’s kaum aus“, konnte
sie ihren Zorn nicht verbergen. Und wollte
das auch nicht: So eine Frage stelle man nur
Frauen, weiß sie und konterte: „Es gibt
mehr, als nur auf einen Lebensbereich re-
duziert zu werden.“ Was die Jugend angehe,
überlegt sie, wie die Formen der Kommuni-
kation verändert werden müssen, wie ano-
nymes Engagement zu bewerten und zu
nutzen ist und wie und wo die Vermittlung
von Werten stattfinden kann.

Was tun für die
Jugend in Europa?

So kam die Runde zur nächsten Frage: Was
tun für die Jugend in Europa? Holt man die
Jugendlichen nach Deutschland und lässt
sie hier eine Ausbildung machen? Schöpft
man damit aber nicht nur die Potenziale ab,
die die Länder selbst brauchen? Man war
sich auf dem Podium fast einig, dass man
die Ursachen angehen müsse. Alexander
Bauer mahnte Wachstumsprogramme an
und Geld für die Bekämpfung der Jugend-
arbeitslosigkeit. Dabei dürfe man aber auch
die Jugend im eignen Land nicht vergessen:

Von unserer Mitarbeiterin
Sabine Reichle

Waiblingen.
Man hatte sich viel vorgenommen:
Den Politikerinnen und Politikern mal so
richtig auf den Zahn fühlen. Zeigen,
bei welchen Themen sie sich voneinan-
der unterscheiden. Der Ring politi-
scher Jugend (RpJ) hatte Vertreterinnen
und Vertreter der Parteien in den
Waiblinger Schwanen geladen, und Mo-
derator Timo Rapp versprach, „ein
bisschen mehr Action“ als sonst üblich
bei Wahlkampfdiskussionen.

Beim Kandidatencheck im „Schwanen“ in
Waiblingen wollte der RpJ auch dem heh-
ren Ziel näherkommen: „Junge Menschen
für die Politik zu begeistern“. Derartiges
Engagement zu kritisieren ist nicht korrekt.
Aber dennoch blieb das Ganze am Ende
nicht nur aufgrund der zeitweiligen Über-
forderung des Moderators unbefriedigend.
Der stellte nämlich vor allem Fragen, die
sehr staatstragend waren.

Die Themen, die Jugendliche interessie-
ren - Hilfe für Studenten und so weiter -
durften in schmalen zehn Minuten und auch
nur „von Nicht-Parteimitgliedern“ gestellt
werden. Dazwischen sah das Konzept ne-
ben den Themen, die derzeit überall hoch
und runter diskutiert werden, Fragen vor,
die lustig sein sollten. Etwa, was Alexander
Bauer, Kandidat der SPD, lieber mag: Wein
oder Bier? Wein bevorzugt er. Andrea Sie-
ber, die Grüne, mag Hugo lieber als Sprizz,
Cathy Plato für die CDU präferiert Sekt
statt Selters und Udo Rauhut von der Lin-
ken trinkt naturtrüben Apfelsaft. Hartfried
Wolff war bei dieser Fragerunde noch nicht
anwesend. Er kam zu spät, weil der Außen-
minister in Fellbach zu Gast war und er na-
türlich zunächst dort sprechen musste. So
erfuhr man das Lieblingsgetränk des Man-
nes nicht, der in der Runde noch auffallen
sollte, als einer, dessen Auftreten schon ge-
kennzeichnet ist durch sein Dasein als Bun-
despolitiker. Was aber auch okay war und
zumindest einer manche Frage, die sie nicht
beantworten hätte können, ersparte.

Indes einige im Publikum, die nicht in
treuem Gehorsam zu ihren Parteikollegin-
nen und Kollegen stehen mussten, wunder-

Der Kandidatencheck
RpJ-Diskussion im „Schwanen“: Bauer mag Wein, Sieber Hugo, Rauhut Apfelsaft, Plato Sekt und Wolff kommt zu spät
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